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PEFC zertifiziert
Dieses Produkt stammt 
aus nachhaltig bewirt-
schafteten Wäldern und 
kontrollierten Quellen.
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❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ Kurz gesagt

Liebe Berufskolleginnen 
und Berufskollegen,

„Unfälle passieren nicht, sie werden verursacht“ 
– so lautet eine Weisheit im Arbeitsschutz. In 
diesem Heft erfahren Sie wieder zu vielen Tä-
tigkeitsfeldern der grünen Branche, wie man 
diese Ursachen am besten verhindert.

Unser Titelthema behandelt die Mutterkuhhal-
tung. Der Umgang mit Tieren verursacht fast 
ein Viertel aller Verletzungen, die uns gemel-
det werden, und steht damit in der Statistik auf 
dem ersten Platz der Unfallursachen. Unfall-
gegenstand Nummer eins in der Tierhaltung 
bleibt das Rind mit über 7.700 Meldungen im 
Jahr. Davon bilden Kühe mit 78 Prozent die 
größte Verursachergruppe. Hier raten wir ins-
besondere zu Fixier- und Separier-Einrich-
tungen. Über ihre positiven Erfahrungen und 
die Beratung durch die Mitarbeiter der Landwirtschaftlichen Berufsgenos-
senschaft berichtet die Rinderhalterin Tanja Wagner auf den Seiten 4 und 5.

Den Gesundheitsschutz machen wir auf den Seiten 8 und 9 zum Thema. Vor 
allem im Garten- und Landschaftsbau, wo Steine geschnitten werden, be-
steht die Gefahr durch eingeatmete Stäube an Silikose zu erkranken – eine 
oft tödlich verlaufende Lungenerkrankung. Wir zeigen innovative Lösungen 
auf, die Stäube gar nicht erst entstehen lassen, zum Beispiel den Einsatz 
einer Flex mit obligatorischem Anschluss an einen Wassertank zum Nass-
schnitt.

Unsere neue Kampagne „Mit uns im Gleichgewicht“, die sich mit seelischen 
Belastungen in den grünen Berufen befasst, haben wir bereits in den letzten 
beiden Ausgaben vorgestellt. In dieser Ausgabe äußert sich auf den Seiten 6 
und 7 Professor Dragano von der Uniklinik Düsseldorf zu Faktoren, die un-
sere psychische Gesundheit beeinflussen beziehungsweise Krankheiten ent-
stehen lassen.

Praxisnah berichten wir zudem darüber, wie die Gefährdungsbeurteilung 
im Hopfenanbaubetrieb von Rudolf Pfab umgesetzt wurde, was auf dem 
Sicherheitstag der forstlichen Lohnunternehmer Baden-Württembergs ge-
schah oder wie das neue Fahrsicherheitstraining der SVLFG für Schmalspur-
schlepper in Bad Kreuznach ablief.

Diese Themenvielfalt zeigt, auf wie vielen Gebieten die Mitarbeiter der 
SVLFG tätig sind und wie kompetent sie sein müssen, um Ihre Sicherheit 
und Gesundheit bei der Arbeit zu unterstützen.

Bleiben Sie gesund, von Unfällen verschont und stressfrei – das wünscht 
Ihnen neben einer informativen Lektüre dieser Ausgabe

Ihr

Arnd Spahn, alternierender 
Vorstandsvorsitzender der SVLFG
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IN KüRZE ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

Für das betriebliche Gesundheits-
schutzkonzept in seinem Garten- und 
Landschaftsbaubetrieb wurde Ludwig 
Scheidtmann mit dem Deutschen Ar-
beitsschutzpreis 2017 in der Kategorie 
„Organisatorische Lösungen, kleine 
und mittelständische Unternehmen“ 
ausgezeichnet. Die SVLFG unter-
stützte ihn bei der Planung und Um-

❘ ❘ ❘■ Ausgezeichnet

Deutscher Arbeitsschutzpreis 2017
setzung. „Ich verstehe Gesundheits-
schutz als Führungsaufgabe, sorge als 
Unternehmer dafür, dass meine Mit-
arbeiter gesund und motiviert arbei-
ten können und beuge so teuren Fehl-
zeiten vor“, so Scheidtmann. Mehr zu 
seinem Konzept erfahren Sie unter 
www.svlfg.de, Suchbegriff: Arbeits-
schutzpreis.

 
 
Neue Filme online

Die SVLFG hat auf ihrer Internet-
seite einen neuen Kurzfilm zur 
Arbeitssicherheit bei saisonalen 
Arbeiten bereitgestellt sowie 
hierzu drei weitere Filme mit den 
Detailthemen
n � Hygiene und Sonnenschutz,
n � Verhalten im Notfall sowie 
n � Persönliche Schutzaus

rüstung. 
Diese Produktionen sind auch in 
englischer, polnischer und 
rumänischer Sprache abrufbar 
unter www.svlfg.de, Suchbegriff: 
Präventionsfilme.
Ebenfalls neu sind diverse 
Filme zur sicheren Baum-
fällung mit der Motorsäge 
oder Seilwinde sowie 
zum Umgang 
mit „Hängern“, 
die unter dem-
selben Link zu 
finden sind.

tren ausgeweitet werden. Nicole Wich-
mann (Foto) von der SVLFG aus dem 
Arbeitsbereich Betriebliche Gesund-
heitsförderung traf sich zum Gespräch 
mit (von links) Hubert Lücking (Ge-
schäftsführer des DEULA-Bundesver-
bandes), Björn Plaas (Geschäftsfüh-
rer der DEULA Westfalen-Lippe) und 
Rudolf Horstmann (Fachbereichsleiter 
Gartenbau der DEULA Westfalen-Lip-
pe). Das gesamte Interview finden Sie 
im Internet unter: www.svlfg.de > Prä-
vention > Betriebliche Gesundheitsför-
derung > AzubiAktiv.

Für die Betriebe sind junge, gesunde 
und gut ausgebildete Fachkräfte ein ent-
scheidender Zukunftsfaktor. Die Ge-
sundheitsförderung spielt aus diesem 
Grund bereits in der Berufsausbildung 
eine große Rolle. Das Programm „Azu-
biAktiv – fit for green“ wird von der 
SVLFG bereits seit acht Jahren in Zu-
sammenarbeit mit der DEULA Westfa-
len-Lippe angeboten. Nun sollen diese 
speziell für Auszubildende der Land-
wirtschaft und des Gartenbaus entwi-
ckelten Gesundheitsseminare schritt
weise auf weitere DEULA-Bildungszen-

❘ ❘ ❘■ Ausbildung

SVLFG und DEULA starten „AzubiAktiv“

v. l.: Christian Schenke (leitender Mitarbeiter), Ludwig Scheidtmann, Florian Scheidtmann

Im letzten Heft informierten wir über 
ein neues Gesundheitsangebot: Im 
Rahmen einer wissenschaftlichen Stu-
die der Universitäten Ulm und Erlan-
gen-Nürnberg haben Sie ab sofort die 
Chance auf einen kostenfreien Zugang 
zu einem online-basierten Gesund-
heitstraining mit persönlichem Coa-
ching (per E-Mail oder telefonisch) als 
Hilfsmaßnahme bei Stress, Erschöp-
fung, Schlafproblemen und Schmer-
zen. Die Nutzung ist zeitlich und ört-
lich flexibel. 
Mitmachen kann, wer bei der Land
wirtschaftlichen Alters- oder Kran-
kenkasse  als Unternehmer, Alten-
teiler, Ehegatte/Lebenspartner oder 
mitarbeitende(r) Familienangehörige(r) 
versichert und mindestens 18 Jahre 
alt ist. Füllen Sie unsere Eingangsbe-
fragung „SVLFG-Selbsttest“ unter 
www.unipark.de/uc/svlfg-selbst-
test aus. Senden Sie eine E-Mail: 
im-gleichgewicht@uni-ulm.de oder 
rufen Sie an (Telefon: 0731 5032813; 
Mo, Di, Do, Fr: 10 - 12 Uhr). Informa-
tionen: www.geton-institut.de/allge-
mein/neue-studie-der-svlfg

❘ ❘ ❘■ Onlinetraining

Hilfe bei Stress
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In der Mutterkuhherde, vor allem 
wenn Kälber geboren werden, 

leben Rinder ihr natürliches Verhal-
ten besonders stark aus. „Ich hatte 
oft ein ungutes Gefühl, wenn ich in 
die Herde musste. Ich war unsicher, 
wie sich die Tiere mir gegenüber ver-
halten würden“, erinnert sich Tanja 
Wagner an die erste Zeit zurück, 
nachdem sie den landwirtschaft-
lichen Betrieb und die Herde ihres 
Vaters übernommen hatte. Musste 
ein Rind tierärztlich behandelt wer-
den oder sollten die Kälber Ohrmar-
ken bekommen, waren immer Betäu-
bungen mit dem Blasrohr notwen-
dig, die nur der Tierarzt durchfüh-
ren darf. Ein unsicheres, teures und 
zeitaufwändiges Verfahren. „Wir 
mussten einem Kalb Ohrmarken ein-
ziehen. Die Betäubung hatte nicht 
die gewünschte Wirkung. Das Kalb 
sprang während der Behandlung auf 
und ich wurde nach hinten geworfen. 
Dabei habe ich mich derart verletzt, 
dass ich für längere Zeit nicht arbei-
ten konnte.“

Erste Maßnahme: Fangfressgitter
So wollte Tanja Wagner nicht weiter-
machen. „Als erstes habe ich Sicher-
heitsfangfressgitter einbauen lassen. 
Damit wurde es möglich, die Tiere si-
cher zu fixieren“, erzählt sie. Schnell 
hatten sich die Tiere daran gewöhnt. 
Die Gitter lassen sich sowohl nach 
unten als auch nach oben öffnen. 
Tiere, die den Kopf nicht nach oben 
bewegen können oder wollen, haben 
dadurch die Möglichkeit, nach unten 
zu entweichen, wenn das Gitter ent-
sprechend umgestellt wird. Bereits 
diese einfache Maßnahme erhöhte 
die Arbeitssicherheit wesentlich. 
Aber damit wollte sich die Rinder-
halterin noch nicht zufrieden geben. 

SVLFG-Kurs als Impuls
Erste Pläne für den Bau eines Treib-
gangs und einer Fangstation lagen 
schon vor, als sie durch einen Be-
rufskollegen auf die Seminare zum 
sicheren Umgang mit Rindern auf-
merksam gemacht wurde. „Die-
ses Seminar war für mich ein echter 

Glücksfall. Hier bekam ich Antwor-
ten auf meine Fragen und Lösungs-
vorschläge für meine Probleme. Nach 
dem Kurs habe ich wesentliche Ver-
änderungen angestoßen. Ich habe 
mein Verhalten im Umgang mit den 
Tieren verändert und die Pläne für 
die Baumaßnahmen habe ich noch 
einmal kritisch geprüft. Seitdem ar-
beite ich viel sicherer und stressfrei-
er“, erzählt die Rinderhalterin. 

Separierbox nach  
Bauberatung der SVLFG
Tanja Wagner nutzte die kostenlose 
Bauberatung durch SVLFG-Prä-
ventionsmitarbeiter und Tiertrainer 
Wolfgang Schatz. Er weiß, wie Rin-
derställe sicher und sinnvoll gebaut 
werden und kennt die Verhaltenswei-
sen der Tiere. „Wenn die Ställe sowie 
die Fang- und Treibeinrichtungen 
dem angeborenen Verhalten der Rin-
der entgegenkommen und wenn Rin-
derhalter einige Regeln im Umgang 
mit den Tieren beachten, fließt die 
Arbeit ruhig, sicher und in geord-

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ sicherheit

Nach Teilnahme am SVLFG-Seminar für Rinderhalter strukturierte Tanja 
Wagner ihre Mutterkuhhaltung um. Ergebnis: Mehr Arbeitssicherheit 
und ein deutlicher Zeitgewinn. 

Rinderhaltung

Fangstand
statt
Blasrohr
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LSV-info
Weiterführende Informationen unter 
www.svlfg.de, Suchbegriff: Rindersi-
cherheit. Ihren zuständigen Ansprech-
partner finden Sie unter www.svlfg.de > 
Prävention > Ansprechpartner.

neten Bahnen. Das Unfallrisiko sinkt 
signifikant, die Arbeitseffizienz steigt 
erheblich“, so der Fachmann. 
Im Rahmen der persönlichen Bera-
tung wurde eine Separierbox im Stall 
eingeplant. Dort werden jetzt nicht 
nur Tiere, die eine tierärztliche Be-
handlung benötigen, von der Herde 
abgetrennt. Sie dient auch dem Ver-
laden, wenn Tiere den Betrieb ver-
lassen. Eine Tätigkeit, die bei Tanja 
Wagner vor dem Stallumbau oft 
Stunden dauerte. „Viele Helfer waren 
beteiligt, immer war es laut, ein gro-
ßer Stress für Mensch und Tier. Nicht 
selten war es deshalb auch gefährlich. 
Jetzt ist selbst das Verladen von jun-
gen Stieren eine Arbeit von wenigen 
Minuten. Wir machen das zu zweit 
und in aller Ruhe. Das Tier steht be-
reits getrennt von der Herde in dem 
neu geschaffenen Separierbereich, 
das Tor der Box lenkt das Tier beim 
Öffnen direkt auf den Hänger und 
verhindert ein Ausbrechen. Die Be-
leuchtung ist so, dass sich das Rind 
orientieren kann und dadurch si-
cherer fühlt. Dank der im Kurs er-
lernten Treibetechnik bleiben die zu 
verladenden Rinder ruhig und gehen 
zügig auf den Hänger“, beschreibt 
Tanja Wagner den neuen Arbeits
ablauf. 

Durch den Fangstand auf 
die Weide
Um einzelne Tiere auf der Weide si-
cher fixieren zu können, hat sie eine 
feste Fangeinrichtung zwischen dem 
Stall und der Weide eingerichtet. Die-
ser Fangstand wurde so platziert, dass 
die Tiere ihn immer passieren müs-
sen, wenn sie auf die Weide oder von 
dort aus zurück in den Stall gehen. 
Nach einer kurzen Gewöhnung war 
das für die von Natur aus neugierigen 
Tiere kein Problem. Damit es rang-
niedrigeren Tieren immer möglich 
ist, dem Ranghöheren auszuweichen, 
ist um den Fangstand herum genug 
Platz. Die Herde kann so die Engstel-
le ruhig und in der für sie passenden 
Reihenfolge passieren, ohne dass es 
zu gefährlichen Rangeleien kommt. 
Muss an einem Tier gearbeitet wer-
den, wird es beim Passieren der Fang-
einrichtung fixiert. Die Arbeiten 
können ohne direkten Körperkon-
takt durchgeführt werden. 
„Die Arbeit mit den Rindern macht 
mir durch die baulichen Verbesse-
rungen und durch das neugewon-
nene Wissen aus dem Seminar wie-
der Freude. Der Umgang mit den Tie-
ren ist jetzt stressfrei, durch die Ver-
änderungen sparen wir viel Zeit und 
ich fühle mich bei der Arbeit sicher“, 

zieht Tanja Wagner ein rundum posi-
tives Resümee.� n

In den für SVLFG-Versicherte 
kostenlosen Ganztages-Semi-
naren „Sicherheit beim Umgang 
mit Rindern“ lernen die Teilneh-
mer unter anderem, wie Rinder 
ihre Umgebung wahrnehmen, 
wie sie sich situationsabhängig 
verhalten und wie eine gute 
Mensch-Tier-Beziehung aufge-
baut werden kann. Durch dieses 
Wissen bekommen Kursteilneh-
mer mehr Sicherheit im Umgang 
mit den Rindern, das Verhalten 
der Tiere wird für sie vorherseh-
barer und das Unfallrisiko sinkt. 
Ergänzt werden die theore-
tischen Kursinhalte durch praxis-
nahe Tipps. 

SVLFG-Seminar
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Prof. Dr. Nico Dragano leitet als 
Direktor das Institut für Medi-

zinische Soziologie am Universitäts-
klinikum Düsseldorf, das sich mit 
den gesellschaftlichen Einflüssen auf 
die Entstehung, den Verlauf und die 
Behandlung von Krankheiten be-
schäftigt. 
Die Gesundheit aller Menschen 
wird von sozial geprägten Chan-
cen und Risiken bestimmt: Gesund-
heitsverhalten, Stress, Arbeitslosig-
keit, soziale Unterstützung, Einsam-
keit und Armut sind nur Beispiele. 
Das Institut bündelt das Wissen da-
rüber, wie solche Faktoren die Ent-
stehung von Krankheiten beeinflus-
sen. Die Kenntnis dieser Einflüsse 
erlaubt es, gesellschaftliche Gruppen 
mit hohen gesundheitlichen Risiken 
frühzeitig zu identifizieren, medizi-
nische Behandlungen zielgruppenge-
recht zu gestalten und Präventions-
maßnahmen zu entwickeln. Schwer-
punkte der Forschungsarbeit sind ar-
beitsbezogene Gesundheitsgefahren 
und Stress sowie Fragen der Präventi-
on und Gesundheitsförderung.

LSV kompakt: In den grünen Beru-
fen gehen Arbeit und Privatleben flie-
ßend ineinander über. Belastet das 
die Seele?
Prof. Dragano: Dieser Faktor kann zu 
seelischen Belastungen führen, kann 
aber genauso gut entlastend wirken. 
Es kommt auf die Umstände an. Wir 
wissen, dass sich sozialer Rückhalt, 
den man in der Familie erlebt, positiv 
auswirken kann. Er ist eine wichtige 
Ressource, also eine Quelle, aus der 
man Kraft schöpfen kann. Eine enge 
Verbindung von Familie und Beruf 
kann aber auch problematisch sein. 
Wenn ich beispielsweise erlebe, dass 
die ganze Familie an diesem Betrieb 
hängt und es zu einer wirtschaftlich 
angespannten Lage kommt, kann das 
dann besonders belastend sein. 
Dazu kommt, dass es in kleinen Be-
trieben nicht so einfach ist, proble-
matische Arbeitsbedingungen zu 
verändern. In einem großen Unter-
nehmen gibt es häufig ein betrieb-
liches Gesundheitsmanagement. Dort 
kann man zwei Mitarbeiter, die nicht 
miteinander klarkommen, in un-

terschiedliche Abteilungen verset-
zen. Das ist auf einem Bauernhof 
nicht möglich. Betriebliche Gesund-
heitsmanagements sind in der grü-
nen Branche noch eher selten. Das 
gilt auch für die Forschung.  Unse-
re Erkenntnisse beziehen wir daher 
teilweise aus Studien mit Klein- und 
Kleinstunternehmern, die in vieler-
lei – nicht in jeder – Hinsicht eine 
ähnliche Situation wie die Landwirte 
haben. Aus der grünen Branche gibt 
es leider wenig gesicherte Daten.

Prof. Dr. Nico Dragano

Guter Zusammenhalt
wirkt sich positiv aus
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Betrieb und Familie sind in der grünen Branche oft eng verknüpft. Das ist eine 
Stärke, birgt aber auch besondere Herausforderungen. Unser Interview mit 
Prof. Dr. Nico Dragano zeigt Sichtweisen dazu auf.   

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ gesundheit
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Gesundheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

LSV kompakt: Inwieweit wirken sich 
schlechte Arbeitsbedingungen auf 
Körper und Seele aus?
Prof. Dragano: Da gibt es einerseits 
die psychomentale also seelisch- 
geistige Belastung durch überlange 
Arbeitszeiten, wenige Pausen, wenig 
Freizeit. All dies erschöpft den Ar-
beitenden. Wer ausgelaugt ist, wird 
unaufmerksam und hat ein höheres 
Krankheits- und Unfallrisiko.
Andererseits springt das Stress-Sys-
tem im Körper an, also die Alarmre-
aktion für bedrohliche Situationen. 
Der Puls beschleunigt sich, der Blut-
druck steigt, der Hormonspiegel ver-
ändert sich, das Immunsystem fährt 
herunter.
Wir wissen, dass beispielsweise wirt-
schaftliche Not, Angst um den Ar-
beitsplatz oder ein familiärer Kon-
flikt den Körper fundamental be-
einflussen können. Nicht kurzfris
tig, damit kann der Körper umgehen. 
Aber wenn sich das über Monate und 
Jahre hinzieht, kann dies zu Gefäß-
schädigungen, Herz-Kreislauf-Erkran
kungen, Infarkten und dergleichen 
führen. Das Risiko psychischer Er-
krankungen wie Depressionen steigt 
ebenfalls. Der Stress, von dem wir 
reden, ist nicht dieser umgangs-
sprachliche Stress, dieses kurzzeitige 
Angestrengtsein. Dieser Gebrauch 
des Begriffs verwässert die ernst-
haften gesundheitlichen Probleme, 
die dauerhaft unter Stress stehende 
Menschen bekommen.
In der Gesamtwirtschaft rangieren 
seelische Belastungen schließlich 
auch auf Platz eins der Erwerbsmin-
derungsstatistik.

LSV-info
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.svlfg.de, Suchbegriffe: Betrieb-
liche Gesundheitsförderung, Gesund-
heitsangebote.

LSV kompakt: In der Erwerbsminde-
rungsstatistik der SVLFG nehmen sie 
Platz zwei ein. Wie lässt sich denn aus 
Ihrer Sicht eines Arbeitssoziologen 
Stress mindern oder gar vermeiden?
Prof. Dragano: Da gibt es zwei An-
sätze:
Ich beginne bei mir selbst, indem ich 
mich ehrlich beobachte, mir meiner 
Situation bewusst werde und dann 
etwas verändere.
Es gibt mittlerweile viele Hilfsmittel 
der Berufsgenossenschaften und der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin. Die helfen dabei, die 
Lage zu erkennen, mein Bewusstsein 
für meine Belastungen zu schärfen.
Der zweite Ansatz ist, von der Ma-
nagementebene aus die Arbeitsor-
ganisation gesundheitsförderlich zu 
verändern. Aber wie soll das in einem 
Kleinstunternehmen gehen? Das ist 
für kleine Unternehmen häufig nicht 
ohne Hilfe zu machen.  Es braucht 
also Unterstützung auf gesellschaft-
licher Ebene, etwa durch entspre-
chende Präventionsangebote. Da ste-
hen wir noch am Anfang.
Und um strukturell etwas zu verän-
dern, ist die Mitarbeit der Betroffenen 
nötig. Allerdings haben wir sehr 
schlechte Teilnahmequoten bei Um-
fragen unter allen Klein- und Kleinst
unternehmern. Die liegen zum Teil 
unter zehn Prozent. Aber ohne gesi-
cherte Daten fehlt uns Wissenschaft-
lern die Argumentationsgrundlage, 
wenn wir Programme auf den Weg 
bringen wollen.
Dabei lohnt es sich, Prävention dort 
zu fördern, wo sie Sinn macht. Und 
das ist in den grünen Berufen ver-

mutlich der Fall. Es ist eine Branche 
mit hohem Druck.

LSV kompakt: Wir haben ja oft das 
Gefühl, dass der Stress immer mehr 
wird. Sind die durch die Arbeit aus-
gelösten psychischen Belastungen 
im Lauf der Jahre tatsächlich ange
stiegen?
Prof. Dragano: Das lässt sich seriös 
nicht beantworten, weil wir erst seit 
Anfang der 1990er Jahre regelmäßig 
das Stressniveau in der Wirtschaft 
messen. Seit dieser Zeit ist es kons
tant hoch infolge hoher Arbeitsver-
dichtung.

LSV kompakt: Gibt es denn auch po-
sitive Aspekte der Arbeit in der grü-
nen Branche? Kann sie auch Ressour-
ce für die seelische Gesundheit sein?
Prof. Dragano: Oh ja, unbedingt! 
Wir wissen, dass sich ein soziales 
Netz, ein guter Zusammenhalt durch 
Familie, Kollegen, Freunde positiv 
auswirkt. Das abwechslungsreiche 
Arbeiten in der Natur, mit Tieren, 
im Freien, mit allen Sinnen, mit mo-
derater Bewegung ist eine Ressour-
ce. Wichtig ist auch die Sinnhaftig-
keit von Arbeit, dass wir am Ende des 
Tages ein Produkt geschaffen haben. 
Es ist gesund, sich immer wieder da-
rauf zu konzentrieren, diese Ressour-
cen zu aktivieren.� n
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Wer kennt nicht die Staub-
wolken hinter Muldenkip-

pern auf der Baustraße oder bei Ab-
brucharbeiten in der Stadt? Dann ist 
sogar für das bloße Auge der Staub auf 
dem Autolack störend. Beim Neuanle-
gen von Wegen und Plätzen schweben 
ebenfalls mineralische Stäube in der 
Luft – meist direkt während der Ar-
beit in unmittelbarer Nähe von Men-
schen.

Je feiner der Staub, desto gefähr-
licher für die Lunge
Beim Einatmen werden größere Staub-
partikel im Nasen- und Rachenraum 
gefiltert. Nur die kleineren Teilchen 
können in die Lunge bis zu den Lun-
genbläschen vordringen. Zu den mi-

neralischen Mischstäuben gehört ein 
Quarzanteil, welcher von Baustoffen 
wie Sand, Kalk, Gips, Zement und 
Beton stammt. Jeder Staub kann bei 
hohen Belastungen zu Erkrankungen 
der Atemwege führen -  Quarzstaub 
sogar zur Silikose und damit auch zu 
Lungenkrebs. Besonders gefährlich 
ist die Aufnahme hoher Staubmengen 
über einen kurzen Zeitraum.

Berufskrankheit Silikose
Silikose ist eine oft tödlich verlaufende 
Lungenerkrankung durch Quarzstäu-
be und gehört zu den Berufskrank-
heiten. Am Anfang ähnelt die Silikose 
einer chronischen Bronchitis mit Hus
ten, Auswurf, höherer Infektanfäl-
ligkeit und Atemnot. Die Symptome 

Durch Beachtung weniger Regeln kann die Staub-
belastung der Mitarbeiter verringert werden.

können auch später erst auftreten. 
Zwischen 30 bis 50 Personen erkran-
ken in Deutschland jährlich wegen Si-
likose an Lungenkrebs. Circa 700 ar-
beitsbedingte Silikose-Verdachtsfälle 
werden bundes- und branchenweit als 
Berufskrankheit anerkannt. Da Quarz 
ein krebserregender Stoff ist, sind 
Tätigkeiten, bei denen Beschäftigte 
Quarzstaub ausgesetzt sind, zu beur-
teilen und technische Schutzmaßnah-
men einzuhalten. Darüber hinaus ist 
für die Mitarbeiter eine Pflichtvor-
sorge erforderlich sowie eine Ange-
botsvorsorge, wenn eine Exposition 
nicht ausgeschlossen werden kann. 
Der beste Schutz ist, die Staubbela-
stung am Arbeitsplatz so gering wie 
möglich zu halten. Ist die Gefährdung 

Gegen
mineralischen 
Staub

Absaugung direkt an der Bohrstelle



nicht ganz auszuschließen, gilt nach 
der Gefahrstoffverordnung das soge-
nannte Minimierungsgebot. 

Knacken und Nassschnitt 
Die häufigste und intensivste Staub-
situation auf einer typischen Garten- 
und Landschaftsbaustelle tritt beim 
Steinschnitt aller Natur- und Beton
steinformate vom Pflaster- bis zum 
Bordstein ein. Grundsätzlich gilt: 
n � Steine brechen/knacken ist besser 

als Trockenschnitt mit Absaugung;
n � Trockenschnitt mit Absaugung ist 

besser als Nassschnitt ohne Absau-
gung;

n � Nassschnitt ohne Absaugung ist 
besser als Trockenschnitt ohne Ab-
saugung.

Längst sind Trennschleifer auch mit 
Wasseranschluss auf dem Markt. Ent-
weder besteht die Möglichkeit einer 
Wasserentnahmestelle vor Ort oder 
man sorgt mit einem großen, mobi-
len Wassertank vor. Die Nassschnei-
detische für kleinformatige Steine er-
füllen die gleiche Aufgabe - zudem rü-
ckenschonender. Der Staub wird di-
rekt an der Quelle gebunden, ohne die 
Atemluft zu belasten und die Arbeits-
kleidung sowie die Umgebung einzu-
stauben. Mehrfacher täglicher Wech-
sel des Umlaufwassers schützt die 
Funktionsfähigkeit der Pumpe und 
verhindert eine erneute Staubquelle.

Saugen statt Fegen
Direkt an der Quelle absaugen durch 
staubarme Bearbeitungsverfahren ist 
dem Nassschnitt sogar vorzuziehen. 
Auch wenn die mechanischen Arbei-
ten an der frischen Luft stattfinden, 
entwickelt sich zum Beispiel bei einer 
Kernbohrung durch eine Betonwand 
erheblicher Staub. Auch verschütteter 
Zement sollte zur Reinigung nicht mit 
Druckluft oder Besen noch zusätz-
lich aufgewirbelt werden, sondern mit 
einem Industriesauger der Staubklasse 
M gleich abgesaugt werden.  Die Ar-
beitskleidung sollte gewechselt und 
gewaschen werden, statt sie mit der 
Druckpistole auszublasen. 

Betonmischung statt Pulver
Anstelle pulvrige Massen wie Zement 
zu lagern, zu transportieren und zu 
mischen, können fertige Betonmi-
schungen frei Baustelle verwendet 
werden. Allein das Ausschütteln von 
Zementsäcken wirbelt viel Staub auf 

und tut Lunge, Augen und Haut nicht 
gut. 

Wassereinsatz bei Staubumgebung
Tritt auch bei kleineren Abbruchar-
beiten, Steinschüttungen oder Bau-
straßenverkehr ein erhöhtes Staubauf-
kommen gerade bei trockenem Wetter 
auf, ist eine regelmäßige Benetzung an 
der Entstehungsstelle mit dem Was-
serschlauch und Brausenkopf die ef-
fektivste Bindung von Staubpartikeln. 

Einsatz von Atemschutz- 
Partikelfiltern
Kann im Rahmen des Arbeitsverfah-
rens nicht ausgeschlossen werden, 
dass beim Steinschnitt entstehende 
Stäube vollständig abgeführt werden, 
so haben alle Beteiligten zum zusätz-
lichen Schutz Partikelfilter mindestens 
der Kategorie FFP2 zu verwenden. Die 
technischen Maßnahmen müssen auf 
jeder Baustelle aktuell sein. Partikelfil-
trierende Halbmasken grenzen neben 
dem Positiveffekt der sauberen Atem-
luft aber den Arbeitskomfort ein. Sie 
erschweren das Atmen, fördern das 
Schwitzen und schließen im Gesichts-
bereich nicht immer optimal ab.� n 
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konsequent beim Staub- 
Schutz: Firma Fichter

Die Firma August Fichter GmbH in Raun-
heim bei Frankfurt am Main blickt auf 
über 100 Jahre Garten- und Landschafts-
bau zurück. Sie beschäftigt heute allein 
im Bereich Neuanlagen über 150 Mitar-
beiter und strebt für diesen Bereich eine 
Begutachtung ihres Arbeitsmanagement-
systems für das Jahr 2020 an. 

Geschäftsführer Matthias Scherbaum 
berichtet, dass der Impuls für die stetige 
Verbesserung des Arbeitsschutzes durch 
die strengen Auflagen von Auftraggebern 
der Chemiebranche ausging. Der nun 
eingeübte Arbeitsschutz konnte auf die 
anderen Baustellen übertragen werden, 
so dass der eigene Anspruch stetig wuchs 
und sich in jeder Hinsicht bewährte. 

In den letzten Jahren wurde bereits das 
Nassschneideverfahren auf Pflasterbau-
stellen eingesetzt, jedoch nicht so konse-
quent, dass alle Kolonnen die Flex aus-
schließlich mit Wassertank einsetzten. 
Die Arbeitsmittel dazu wurden jetzt für 
sämtliche Teams  aufgestockt, so dass 
die Betriebsanweisungen ausnahmslos 
umgesetzt werden können. 
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LSV-info
Gesetzliche Grundlagen finden Sie in 
der Technischen Regel TRGS 559. 
Muster-Betriebsanweisungen auch zu 
Quarzstaub können unter www.svlfg.de 
kostenlos heruntergeladen werden. 
Ihre Fragen richten Sie bitte an 
praevention@svlfg.de

Geschäftsführer Matthias Scherbaum 
(Zweiter v. l.) im Teamgespräch zum 
Nassschneideverfahren



P 
räventionsmitarbeiter der 

SVLFG und Kursleiter beim LUV-
Modell für Hopfenerzeuger, Robert 
Schlichenmaier, lobt: „Wir sind froh, 
dass wir im Hopfenring einen so en-
gagierten Partner haben, der den Si-
cherheitsgedanken so konsequent in 
den Berufsstand trägt und dort aktiv 
vertritt.“ Das gemeinsame Bemühen 
zeigt inzwischen gute Erfolge. „Wir 
arbeiten seit 15 Jahren Hand in Hand 
mit der SVLFG. In den Schulungen 
nach dem LUV-Modell haben unsere 
Mitglieder viel gelernt und ein hohes 
Maß an Sicherheitsbewusstsein ent-
wickelt. Sicheres Arbeiten heißt für 
sie Zeitgewinn und reibungsloses Ar-

beiten ohne lästige, teure Pannen und 
Arbeitsausfälle. Vor den Kursen spre-
chen wir Fragen der Mitglieder mit 
den SVLFG-Mitarbeitern ab, damit 
sich diese Themen in den branchen-
spezifischen Aufbaukursen wieder-
finden können“, erklärt Thomas Jan-
scheck, Beauftragter für das Quali-
tätsmanagement im Hopfenring. So 
wurden unter anderem Aufbause-
minare durchgeführt zu richtigem 
Spritzmitteleinsatz, Aufbau und In-
standsetzung der Hopfengerüstanla-
gen sowie zu Vorteilen und Gefähr-
dungen selbstfahrender Kanzeln. 
Für die nahe Zukunft ist ein Seminar 
zum Thema Unterkünfte von Saison-
arbeitskräften geplant.

Service für mehr Sicherheit
Die Erstellung einer Gefährdungsbe-
urteilung ist für Arbeitgeberbetriebe 
Pflicht. Als Service bietet der Hop-
fenring auf seiner Homepage eine 
ausfüllbare Mustergefährdungsbeur-
teilung auf Grundlage des Gefähr-
dungs- und Belastungskataloges der 
SVLFG für den Hopfenanbau an. 
„Das Dokument hilft unseren Mit-
gliedern bei der Ausarbeitung ihrer 
eigenen betriebsspezifischen Gege-
benheiten“, so Janscheck. Außerdem 
hat der Hopfenring auf Anraten der 
SVLFG ein Prüfgerät zur Feststellung 
der Stabilität von Hopfenmasten an-
geschafft, das die Mitglieder entleihen 
können. „Morsche Hopfenmasten 
sind eine große Gefahr. Das Prüfgerät 
gibt Auskunft, wann einzelne Masten 
getauscht werden müssen, damit sie 
nicht unter Last in der nächsten Sai-
son brechen und umstürzen“, erklärt 
Robert Schlichenmaier.
 
Von der Theorie in die Praxis
Viele Teilnehmer gehen hoch moti-
viert aus den Kursen zurück in ihre 
Betriebe. Doch was können sie dort 
umsetzen? Rudolf Pfab ist seit Ein-
führung des LUV-Modells für Hop-
fenerzeuger dabei. Der landwirt-

SVLFG und Hopfenring organi-
sieren gemeinsam Schulungen 
nach dem Unternehmermodell. 
Teilnehmer wie Rudolf Pfab 
setzen die Anregungen im  
eigenen Betrieb um. 

schaftliche Unternehmer aus Woln-
zach und seine Ehefrau Evi haben be-
reits am Grundkurs und mehrfach 
an Aufbaukursen teilgenommen. Ihr 
Fazit: „Das ist für uns alles sehr in-
teressant. Wir wollen sicher arbei-
ten, denn es hilft uns, Arbeitsausfälle 
zu vermeiden. Die Arbeit wird kom-
fortabler und die Ergebnisse werden 
besser.“ 

Bewusstsein für Arbeitssicherheit 
schärfen
Für Rudolf Pfab ist es vor allem die 
grundsätzliche Einstellung der Ar-
beitssicherheit gegenüber, die sich 
durch die Schulungen verändert hat. 
Er erinnert sich an seine eigene Lehr-
zeit: „Wir haben einfach drauflos ge-
arbeitet. Gut war das nicht immer.“ 
Heute als Unternehmer bedenkt er 
bei der Arbeitsplanung Sicherheit 
ganz automatisch mit. Er überlegt 
sich:
n � Was muss getan werden?
n � Was kann dabei passieren?
n � Was muss ich tun, um es zu 

verhindern?
Die notwendige Dokumentation der 
Gefährdungsbeurteilung ist dann 
nur noch eine Routine. Auf die-
ser Grundlage führt Rudolf Pfab die 
Unterweisungen der Mitarbeiter 
durch. Gerne setzt er die Unterwei-
sungshilfen der SVLFG für auslän-
dische Saisonarbeitskräfte ein. „Diese 
Anweisungen helfen unseren Mitar-
beitern sehr“, so Pfab. Die Unterwei-
sungen dokumentiert er  natürlich 
auch mit den Unterschriften der Mit-
arbeiter.� n

Über 500 Hopfenerzeuger im LUV-Modell geschult

Erfolgsmodell seit 15 Jahren

LSV-info
Mehr Informationen zum LUV-Modell 
unter www.svlfg.de, Suchbegriff: 
LUV-Modell. Ihre Fragen richten Sie 
bitte an praevention@svlfg.de 

Präventionsmitarbeiter Robert Schlichenmaier 
(rechts) berät Rudolf Pfab (links) bei der 
Gefährdungsbeurteilung.
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Einmalhandschuhe sollen 
den natürlichen Schutz 
unserer Haut unterstüt-
zen und dabei beständig 
gegen äußere Einflüsse,  
wie verschiedenste Che-
mikalien, Säuren, Öle und 
Mikrolebewesen, sein.

Bei Einmalhandschuhen ist vor 
allem viel Feingefühl beim 

Tasten gefragt. Sie sollten gut an- und 
ausziehbar sein und gut sitzen. Da 
ihre Schutzbarriere nicht lange an-
hält, sind sie nach der Verwendung 
zu entsorgen.

Welche Materialien gibt es?
Latex-Handschuhe sind beständig 
gegen viele Säuren und Laugen, je-
doch durchlässig für Öle und viele 
Lösungsmittel. Nitril-Handschuhe 
sind gegen viele Chemikalien be-
ständiger, besonders gegen Öle, aber 
ebenso durchlässig für viele Lösungs-
mittel, wie zum Beispiel Aceton oder 
Dichlormethan. Die Durchdringzeit 
hängt auch von der Materialdicke 
ab, die bei Einmalhandschuhen in 
der Regel nicht sehr groß ist. Hand-
schuhe aus Vinyl haben eine hohe Be-

ständigkeit gegenüber Mineralöl und 
pflanzlichen Ölen, bieten aber kei-
nen ausreichenden Schutz vor vielen 
Chemikalien. Zudem ist ihre mecha-
nische Belastbarkeit deutlich gerin-
ger.

Einmalhandschuhe als Chemi
kalienschutzhandschuhe?
Grundsätzlich ist ein Einmalhand-
schuh kein Chemikalienschutzhand-
schuh, entscheidend ist die Kenn-
zeichnung auf dem Handschuh. Es 
gibt Einmalhandschuhe, die einen 
eingeschränkten Chemikalienschutz 
bieten und mit einem „Becherglas“ 
gekennzeichnet sind. Einwegschutz-
handschuhe der Leistungsstufe 2 
sind mit einem „Erlenmeyer“ ge-
kennzeichnet. Da diese nur gegen ei-
nige Chemikalien getestet werden, 
ist es wichtig, genau zu prüfen, gegen 
welche Stoffe sie einen Schutz bieten.
Sie können abhängig von den Ergeb-
nissen der Gefährdungsbeurteilung 
gegebenenfalls als Spritzschutz ein-
gesetzt werden. Voraussetzung ist al-
lerdings ein umgehender Austausch 
des Einmalhandschuhes, sobald der 
Handschuh mit der Chemikalie in 
Kontakt gekommen ist, wozu schon 
Spritzer genügen.
Beim Umgang mit Pflanzenschutz-
mitteln gelten besondere Verhaltens-
regeln. Auch hier können spezielle 
Einmalhandschuhe schützen, die 
nur für den Umgang mit verdünnten 
und anwendungsfertigen Pflanzen-
schutzmitteln geeignet sind. Der be-
stimmungsgemäße Einsatz sieht zum 
Beispiel das Einstellen von Düsen an 
Pflanzenschutzgeräten, das Berüh-
ren von Bauteilen am Traktor oder 
der Pflanzenschutzspritze vor, denen 
Spritzmittel anhaftet. Voraussetzung 
ist allerdings auch hier ein umge-
hender Austausch, sobald der Hand-
schuh mit dem Pflanzenschutzmit-
tel beaufschlagt wurde. Wegen ihrer 
Einschränkungen sind Einweg-
schutzhandschuhe keine Dauerlö-
sung, sondern nur für kurzfristige 
Tätigkeiten sinnvoll. 

gesundheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

LSV-info
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.svlfg.de, Suchbegriff: Hautschutz.

Ramona Perkuhn, Mitglied der 
Vertreterversammlung der SVLFG:

„Die Hände sind 
das wichtigste 
Werkzeug in der 
grünen Branche.
Lassen Sie es gar 
nicht erst zu 
Hautschädi-
gungen kommen 
und schützen Sie 
Ihre Hände!
Viele ahnen 
nicht, dass Hauterkrankungen das 
berufliche Aus bedeuten können.“

Einmalhandschuhe

An, aus und weg
Der richtige Handschuh
Im Abschnitt 8 des Sicherheitsdaten-
blattes  und in der Gebrauchsanwei-
sung werden Angaben zur Persön-
lichen Schutzausrüstung gemacht.
Zudem helfen die Hersteller oder die 
Berufsgenossenschaft weiter. Hierzu 
sollte eine genaue Beschreibung des 
Arbeitsplatzes (Tätigkeit) und der ver-
wendeten Produkte vorgelegt werden.

Zu erkennen sind diese speziellen Ein-
malhandschuhe an folgenden Pikto-
grammen:

Einstellen der Düsen am Pflanzenschutzgerät

„Becherglas“:
eingeschränkter
Chemikalienschutz

EN 374

Anwendungsbeispiele: Melken, 
Umgang mit erkrankten Tieren

„Erlenmeyer“:
vollwertiger 
Chemikalienschutz

EN 374

Anwendungsbeispiele: Spritzschutz 
beim Umgang mit anwendungsferti-
gen Pflanzenschutz- und Desinfek
tionsmitteln
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Fahrsicherheitstraining für

Schmalspurtraktoren

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ sicherheit

Bei Fahrten mit Schmalspur-
traktoren kommt es immer 

wieder zu schweren Arbeitsunfällen 
(siehe auch Seite 15). Das soll künf-
tig verhindert werden. Gefahren rich-
tig einschätzen und Grenzsituationen 
unfallfrei bewältigen ist das Ziel des 
neuen Fahrsicherheitstrainings für 
Schmalspurtraktoren der SVLFG. 
Die Fahrer können unter simulierten 
Gefahrensituationen trainieren und 
ihre Fahrzeugbeherrschung verbes-
sern. Die SVLFG hat ein Trainerteam 
aus erfahrenen Präventionsmitarbei-
tern zusammengestellt, die sich mit 
den besonderen Anforderungen und 
Unfallgefährdungen in Wein- und 
Obstbau bestens auskennen. 

Das Trainingsprogramm:
n � theoretische Grundlagen 
n � Fahren im Steilhang mit Nothalte-

system 
n � Kippgefahren kennenlernen 
n � Ladungssicherung 

Die SVLFG bietet ein neues 
Fahrsicherheitstraining für Fah-
rer von Schmalspurtraktoren 
an. 17 Teilnehmer testeten das 
kostenfreie Trainingsprogramm.

von Weingütern aus der Pfalz und 
von der Mosel, darunter von den Bi-
schöflichen Weingütern Trier und 
vom DRK Sozialwerk Bernkastel-
Wittlich GmbH, aber auch aus Fa-
milienbetrieben, wie Winzer Nor-
bert Brendl. Es waren erfahrene Win-
zer und Schmalspurschlepperfahrer, 
aber auch Jungfacharbeiter darunter.  
Ein Teilnehmer hatte sogar noch nie 
auf einem Traktor gesessen. Die Trai-
ner stellten sich auf die unterschied-
lichen Kenntnisse und Fähigkeiten 
der Teilnehmenden ein, erklärten ge-
duldig oder hörten interessiert dem 
Tipp eines „alten Hasen“ zu. 
Das Sicherheitstraining begann mit 
einem Theorieteil zu Themen wie Un-
fallgefahren im Straßenverkehr, phy-
sikalische Grundlagen, Einfluss von 
Anbaugeräten auf die Schwerpunkt-
verlagerung oder Verhalten von Flüs-
sigkeiten in Spritzfässern. Danach 
konnten die Teilnehmer an fünf 
Stationen unterschiedlichste Fahr
übungen absolvieren.

Fahrtraining im Parcour
An der Station Steilhang konnten 
die Teilnehmer in einem Hang mit 
zirka 40 Prozent Neigung mit Fahr- 
und Bremsversuchen die Wirksam-
keit einer anmontierten Spornsiche-
rung testen und sich von deren zu-
sätzlicher Sicherheit überzeugen. 
Das Verhalten von Flüssigkeiten in 

n � Fahrverhalten mit Anhängelast 
n � Sichtverbesserung durch Kamera-

Monitor-Systeme

Die Trainingsinhalte orientieren 
sich an der Unfallstatistik, die bei 
Schmalspurtraktoren besondere Un-
fallgefahren durch Um- und Abstür-
ze beim Herausfahren aus der Anla-
ge sowie bei Straßenfahrten, in Steil-
hanglagen und beim Fahren mit La-
dung zeigt. Die schmale Spur und der 
hohe Kabinenaufbau, kombiniert mit 
hohen Motorleistungen und schnel-
len Fahrgeschwindigkeiten von bis 
zu 40 km/h, zwingen den Fahrer zu 
einem hohen Maß an Aufmerksam-
keit. Zusätzlich kommen noch die 
verschiedensten Anbaugeräte, wie 
beispielsweise Laubschneider, An-
bauspritze oder Nachlaufspritze 
hinzu, die ebenfalls Einfluss auf das 
Fahrverhalten haben.

Gelungener Start in Bad Kreuznach
Die Pilotveranstaltung wurde 2017 
im DEULA-Stützpunkt in Bad 
Kreuznach durchgeführt. Ulrich 
Stohl von der DEULA – früher selbst 
Winzer – war begeistert von der Idee 
dieses Trainings und sicherte gleich 
Unterstützung zu: „Wir lernen da-
durch unheimlich viel. Arbeits-
schutz ist ein wichtiges Thema für 
die DEULA.“ Die Teilnehmer des er-
sten Fahrsicherheitstrainings kamen 
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11. April 2018	 74189 Weinsberg, LVWO Traubenplatz 5
12. April 2018	 74189 Weinsberg, LVWO Traubenplatz 5
18. April 2018	 88690 Uhldingen-Mühlhofen, Birnauer Oberhof 1
25. April 2018	 77833 Ottersweier, Aspich Hof, Aspich Weg 3 
		
Auf Anfrage Bad Kreuznach, DEULA

Aktuelle Termine 

Franz Josef Müller, Mitglied der 
Vertreterversammlung der SVLFG:

„Regelmäßig 
kommt es zu 
folgenschweren 
Unfällen mit 
Schmalspurtrak-
toren. Viele 
dieser Unfälle 
ließen sich 
vermeiden, wenn 
Kenntnisse über 
das spezifische 
Fahrverhalten dieser Traktoren 
berücksichtigt würden.“

einer teilentleerten Anhängespritze 
zeigte eindrucksvoll die Vollbrem-
sung mit halbvoller Anhängespritze 
und hoher Geschwindigkeit bei einer 
Bergabfahrt. Dabei war das Ausbre-
chen der Anhängespritze durch das 
Wogen der Flüssigkeit im Behäl-
ter deutlich erkennbar. Wie sich ein 
überladener Schmalspurtraktor beim 
Fahren verhält, konnte bei Fahrver-
suchen mit einem an der Heckhy-
draulik angebauten Hubmast und 
einer mit Stein beladenen Gitterbox 
erfahren werden. Hierbei war die 
Vorderachsentlastung so hoch, dass 
eine verkehrssichere Fahrweise nicht 
mehr gewährleistet wäre. Nach einer 
ausreichenden Ballastierung der Vor-
derachse war der Unterschied im 
Fahrverhalten deutlich.

Ladung richtig sichern
Auch wenn es schnell gehen soll, La-
dung muss richtig gesichert werden. 
An der Station „Ladungssicherung“ 
erlebten die Teilnehmer, was Ladung 
ohne Formschluss für eine Gefahr 
bedeutet. Die Teilnehmer konnten 
testen, wie sich bei einer Vollbrem-
sung nicht gesicherte Traubenbot-
tiche auf dem Anhänger verhalten. 
Alle waren überrascht, dass sich 
schon bei niedriger Geschwindig-
keit die Ladung beim Bremsvorgang 
in Bewegung setzt und mit hoher 
Wucht in Fahrtrichtung rutscht. Da-
nach wurde gezeigt, wie Einheiten so 
geladen werden, dass ein Verrutschen 
nicht möglich ist. 

Bessere Sicht durch Kameraeinsatz
Auf einem Feld wurden Rebzei-
len abgesteckt und das dichte Laub 
im Weinberg durch Planen imitiert. 
Dort konnten die Teilnehmer an 
einem Schmalspurtraktor mit ange-
bautem Laubschneider die Praxis
tauglichkeit und die Leistungsfähig-

keit von angebauten Kamera-Moni-
tor-Systemen testen. Die weit nach 
vorne positionierten Kameras erlau-
ben beim Herausfahren aus der Reb-
zeile eine frühzeitige Sicht sowohl 
auf Vorgewende als auch auf die 
Wirtschaftswege. Gefährliche Situa-
tionen mit anderen Verkehrsteilneh-
mern lassen sich somit rechtzeitig er-
kennen und entschärfen.

Wann kippt eigentlich ein 
Schmalspurtraktor?
Diese Frage wurde an der Station 
Kippgefahren beantwortet: Im Stand 
bei 15 Grad seitlicher Kippneigung, 
bei Fahrdynamik noch früher. Im 
Kippsimulator konnten die Teilneh-
mer erleben, wie ein Traktorumsturz 
abläuft. Dabei wurde die Simulation 
ohne und mit Sicherheitsgurt absol-
viert, um den Unterschied zu fühlen. 
Danach war jedem klar, wie wichtig 
das Anschnallen auch im Traktor ist.

Das sagen die Teilnehmer
Zum Abschluss der Tagesveranstal-
tung wurden nicht nur die Teilnah-
mezertifikate übergeben, sondern 
auch das Training ausgewertet. Teil-
nehmer Gerd Lamperti, ein erfah-
rener Schmalspurtraktorfahrer, re-
sümierte: „Das Training war sehr 
gut. Es sind oft Kleinigkeiten, aber 
so wird man wieder daran erinnert.“ 
Begeistert zeigten sich die Teilneh-
menden vor allem von der Kippsi-
mulation. Das belegt das Feedback 
von Winzer Brendl: „Was mich be-
eindruckt hat, war die Kippkabi-
ne. Das war eine ganz neue Erfah-
rung! Der Lehrgang hat auf jeden 
Fall etwas gebracht.“ Versicherter 
Axel Lavall fand das Training eben-
falls empfehlenswert. Er möchte sich 
dafür einsetzen, dass alle Lehrlinge 
seines Unternehmens so einen Lehr-
gang besuchen.

LSV-info
Interessieren Sie sich für ein Fahrsicher-
heitstraining? Melden Sie sich mit Ihrer 
LBG-Mitgliedsnummer telefonisch an 
unter 0561 785-12901 oder per Mail an 
408_DLZ_M_PF@svlfg.de

Kamera-Monitor-System zur Sichtverbesserung 
beim  Laubschneideeinsatz (siehe Pfeil)

sicherheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘
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Vor der Jagdsaison

Jetzt Ansitze prüfen
			     und instand setzen

Die Bockjagdsaison rückt näher. Wer seine Ansitzeinrichtungen 
bis jetzt nicht überprüft und instand gesetzt hat, gerät in Zeitnot.

Die Vorschrift für Sicherheit 
und Gesundheitsschutz für 

die Jagd (VSG 4.4) fordert nicht nur, 
dass jagdliche Einrichtungen jähr-
lich überprüft werden, sondern auch 
vor jeder Benutzung. Der Unterneh-
mer, also der Pächter oder Eigenjagd-
besitzer, muss sicherstellen, dass An-
sitze sicher benutzt werden können 
sowie dass nicht mehr benötigte und 
gefährliche Einrichtungen abgebaut 
werden. 

Fäulnis durch Regenwasser
Wie wichtig dies ist, zeigen die Un-
fälle, bei denen Jäger von Hochsitzen 
stürzen, weil tragende Teile durch-
brechen. Oft ergeben die Unfaller-
mittlungen in solchen Fällen, dass die 

Schwachstellen eines Hochsitzes in 
den horizontal verlaufenden Hölzern 
liegen. Wenn diese einen Schwindriss 
bekommen, kann einlaufendes Re-
genwasser nicht wieder abfließen, so 
dass ein Fäulungsprozess im Holzin-
nern beginnt.

Gewissenhaft überprüfen
Da ein Hochsitz dauerhaft der Witte-
rung ausgesetzt ist, ist dieser Prozess 
durchaus typisch und kommt häufig 
vor. Dies erfordert daher aber auch 
schon nach zwei bis drei Jahren erste 
gezielte Kontrollen. Dabei genügt es 
nicht, die potentiellen Schwachstel-
len in Augenschein zu nehmen und 
die Holzteile an der Unterseite einer 
Klopfprüfung zu unterziehen. Denn 
die Fäulnis findet sich regelmäßig – 
von der Oberseite des Holzes bezie-
hungsweise von den Verbindungs-
stellen ausgehend – im Inneren der 
Querbalken und würde so, auch in 
Verbindung mit einer Rüttel- und 
Gewichtsprobe, nicht erkannt wer-
den.
Vielmehr ist es erforderlich, die tra-
genden Hölzer und insbesondere die 
Verbindungsstellen der Balken mit 
Hilfe eines Spitzhammers, Schrau-
bendrehers oder eines Messers kon-
kret auf ihre Festigkeit zu überprü-
fen. Nur dann ist gewährleistet, dass 
bei der regelmäßigen Kontrolle mor-
sche Holzteile zuverlässig erkannt 
werden, bevor von ihnen eine ernst-
hafte Gefahr ausgeht.� n

LSV-info
Hinweise zum Bau von Ansitzeinrich-
tungen finden Sie auch in der Broschüre 
der SVLFG „Sichere Hochsitzkonstruk
tion“ unter www.svlfg.de > Prävention > 
Broschüren.

Checkliste
für Ansitzeinrichtungen

Art der Ansitzeinrichtung
Leiter angelehnt 
Leiter freistehend 
Drückjagdbock 
offene Kanzel 
geschlossene Kanzel 

Rüttelprobe, soweit möglich vom 
Erdboden und vom Sitzplatz aus
Leiterholme 
Hauptholme 
Streben 
Geländer (Fuß, Knieleiste, 
Brustwehr) 

Optische und meschanische Prüfung
zum Beispiel mit Messer oder Beil
Leiterholme 
Sprossen 
Fundament/Erdanker 
Hauptholme 
Querriegel 
Streben 
Gewehrauflage 
Sitzbrettauflage 
Sitzbrett/Lehne 
Fußleiste 
Knieleiste 
Brustwehr 
Haltestange 
Bodenbretter 
Aussenwände 
Dach 

Mängelliste

oben aufgeführte Mängel sind 
beseitigt 

Ansitzeinrichtung wurde 
entfernt 

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ sicherheit
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1Nach längeren starken Regen-
fällen befuhr der Unternehmer 

seinen Weinberg mit einem Schmal-
spurschlepper, um Pflanzenschutz-
arbeiten durchzuführen. Er kam auf 
dem steilen Weinberg mit 40 Pro-
zent Hangneigung ins Rutschen und 
wurde dabei immer schneller. Nach-
dem er über einen Wirtschaftsweg 
rutschte und den Schlepper nicht zum 
Halten bringen konnte, stürzte dieser 
um und überschlug sich. Der Win-
zer erlitt ein Schädelhirntrauma, Rip-
penserienfrakturen, Prellungen und 
Platzwunden.
Unfallursache: 
Der Schieferboden war durch die 
starken Regenfälle stark aufgeweicht 
und nicht befahrbar. Hinzu kam der 
Umstand, dass Schmalspurschlepper, 
bedingt durch ihre Bauart, leicht um-
stürzen.

2Bei der Straßenfahrt mit einem 
Schmalspurschlepper stürzte 

der Auszubildende eines Weinbaube-
triebes in einem Kreisel um und zog 
sich Prellungen sowie Abschürfungen 
zu.
Unfallursache: Die Geschwindigkeit 
war nicht angepasst. Der Lehrling 
hatte wenig Erfahrung mit dem Füh-
ren eines Schmalspurschleppers und 
fuhr zu schnell in den Kreisel.

3Nachdem der Winzer seine 
Parzelle mit Pflanzenschutz-

mitteln behandelt hatte, fuhr er mit 
einem viertel gefüllten Spritzfass han-
gabwärts aus der Rebzeile. Beim Ab-
biegen auf den Wirtschaftsweg stürzte 
der Schmalspurschlepper um und fiel 
in den darunter liegenden Weinberg. 
Dabei bohrte sich ein Rebstock durch 
die Kabinentür und verletzte den Un-
ternehmer tödlich.

Unfallursache: 
Durch Schwallbewegungen im Spritz-
fass und den durch die Bauart be-
dingten hohen Schwerpunkt stürzte 
der Schlepper um. Zudem war die 
Geschwindigkeit beim Abbiegen zu 
hoch.

4Der Angestellte eines Weinbau-
betriebes rutschte beim Auf-

steigen auf den Schlepper vom Tritt 
ab und schürfte sich dabei das Schien-
bein bis auf den Knochen auf.
Unfallursache: 
Durch den feuchten Boden und mehr-
maliges Auf- und Absteigen waren 
die Tritte des Aufstieges stark ver-
schmutzt. Hierdurch konnte beim 
Aufsteigen kein Halt gefunden wer-
den. Hinzu kam, dass der Verletz-
te kein geeignetes Schuhwerk trug. 

Eine stark profilierte, selbstreinigende 
Sohle hätte den Unfall verhindern 
können.

5Beim Arbeiten mit einer Raupe 
in der Steillage eines Wein-

berges kam es zu einem Getriebescha-
den. Durch den Ausfall der Motor-
bremse kam das Fahrzeug ins Rut-
schen und stürzte um. Der Fahrer zog 
sich einen Bruch der Lendenwirbel-
säule zu. 
Unfallursache: 
Bei der bearbeiteten Parzelle war auf-
grund der Hangneigung von 45 Grad 
die verwendete Maschine, die über 
keine Notbremseinrichtung verfügte, 
nicht geeignet. Beim Einsatz eines 
geeigneten Steillagen- oder Raupen-
mechanisierungssystems hätte dieser 
Unfall verhindert werden können.� n

In Steillagen von Weinbergen kommt es vor allem bei Arbeiten mit 
Schmalspurschleppern immer wieder zu Unfällen, die oft zu schweren 
Verletzungen führen. 

Weinbau

Aus dem Unfallgeschehen

Bedingt durch den hoch liegenden Schwerpunkt besteht bei Schmalspurschleppern eine 
erhöhte Gefahr des Umkippens.

sicherheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘
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In den zweitägigen Seminaren be-
kommen die Teilnehmer Wissen 

über Aufbau und Funktion des Mus-
kel-Skelettsystems vermittelt. An-
schließend geht es darum, Arbeits-
abläufe rückenschonender zu gestal-
ten. Die Rückenbeauftragten tra-
gen das Gelernte in die Betriebe und 
wirken dort als Multiplikatoren. Sie 
sollen künftig erkennen, wenn Ar-
beitsabläufe verbessert werden kön-
nen und die Verbesserung dann an-
stoßen.  „Wir zeigen bei den Schu-
lungen, welche Arbeitsgeräte für wel-
che Tätigkeiten sinnvoll sind,  welche 
Arbeitshaltungen den Rücken scho-
nen oder welche Rückenentlastungs
übungen sich gut in den Arbeitsablauf 
integrieren lassen“, erklärt Kirsten 
Brandt, Mitarbeiterin der SVLFG im 
Abschnitt Betriebliche Gesundheits-
förderung. Eine solche Übung heißt 
„Greif nach den Sternen“ – die Kurs
teilnehmer strecken sich im Stehen 
nach oben und gehen anschließend in 
den Katzenbuckel. Die Arme hängen 
dann locker nach unten. 

Wie sag ich´s dem Kollegen? 
Andere zu motivieren und zu korri-
gieren ist manchmal schwierig. Im 
Seminar lernen die Rückenbeauftrag-
ten, wie es geht. Fragen wirken dabei 
oft wie Türöffner. „Du schleppst aber 
schwer. Hast du dir überlegt, was das 
mit deinem Rücken macht? Warum 
nimmst du keine Schubkarre?“. Sol-
che Sätze bringen die Menschen ins 
Grübeln. „Menschen lassen sich zu 
gesundem Verhalten motivieren, 
wenn sie erkennen, dass sie damit 
ihre Leistungsfähigkeit erhalten und 
schmerzfrei arbeiten“, weiß Kirsten 
Brandt. Dieser Prozess muss aber 
langfristig unterstützt werden, damit 
die Mitarbeiter nicht in rückenbe-
lastende Arbeitsmuster zurückfallen. 

Auch das ist die Aufgabe der Rücken-
beauftragten. 

So urteilt der Praktiker
Manfred Krause, Sicherheitsbeauf-
tragter der Strugholtz Natur- und 
Landschaftspflege GmbH, hat sich  
zum Rückenbeauftragten ausbilden 
lassen: „Ich konnte gute Anregungen 
zur Arbeitsplanung und zum Ein-
satz von Hilfsmitteln mitnehmen. 
Die Rückengesundheit bekommt bei 
uns jetzt einen noch höheren Stel-
lenwert. Ich bin sensibler für die Be-
lastungen der Mitarbeiter geworden 
und werde schnell aktiv, wenn Kolle-
gen Hilfsmittel nicht nutzen. Sehr in-
teressant war für mich zum Beispiel 
das richtige Einstellen der Tragegurte 
von Freischneidern. Jetzt kann ich das 
den Kollegen zeigen. Es hilft mir auch, 
dass ich jetzt weiß, wie ich notwen-
dige Veränderungen im Betrieb an-
sprechen kann.“ 

Arbeitgeber fördert rücken
schonendes Arbeiten 
„Wir haben unseren Sicherheitsbeauf-
tragten zum Rückenbeauftragten wei-
terbilden lassen, damit er die Rücken-
gesundheit fest im Betrieb verankert“, 
so Junior-Chef Peter Strugholtz. Eine 
Konsequenz wird sein, dass die regel-
mäßigen Unterweisungen im Arbeits-
schutz zunehmend genutzt werden, 
rückengerechte Arbeitsverfahren zu 
vermitteln. Außerdem stellt Peter 
Strugholz die Grünpflege, soweit es 
geht, auf gesundheitsschonende Ak-
kugeräte um.� n

Die SVLFG bietet Arbeitgeberbetrieben die kostenlose 
Ausbildung von betrieblichen Rückenbeauftragten an. 

SVLFG schult Rückenbeauftragte

Öfter nach den Sternen greifen 

LSV-info
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.svlfg.de, Suchbegriff: Seminare 
Rückengesundheit.
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„Arbeitssicherheit ist uns wichtig“ 

So der Tenor eines Netzwerkes forstlicher Lohn
unternehmer aus Baden-Württemberg, das seinen 
jährlichen Sicherheitstag gemeinsam durchführt. 

Damit kommen die  Unterneh-
mer als Arbeitgeber ihren 

Unterweisungspflichten gemäß  Ar-
beitsschutzgesetz und Unfallverhü-
tungsvorschriften nach. Sich als Un-
ternehmer regelmäßig selbst über-
prüfen sowie mit den Mitarbeitern 
zusammen wichtige Arbeitsabläufe 
planen und trainieren – das ist ein 
Schlüssel für langfristig sicheres Ar-
beiten in hoher Qualität.
 
„Sichere Waldarbeit und fit im Forst“
Den Arbeitssicherheitstag 2017 unter 
dem Motto „Sichere Waldarbeit und 
fit im Forst“ organisierte die Firma 
Pum Forstunternehmen & Ingeni-
eurbüro im badischen Schallstadt.
Die überwiegende Zahl der Arbeits-
unfälle hat ihre Ursache in falsch-
em Verhalten. Dies resultiert unter 
anderem aus Unkenntnis der Ge-
fahren. Nur wer sich der Gefähr-
dungen und Störfallen bewusst ist, 
kann richtig handeln. Lohnunterneh-
mer und die SVLFG als zuständiger 
Unfallversicherungsträger arbeiten 
deshalb partnerschaftlich zusam-
men. Benedikt Pum kennt die beiden 
Technischen Aufsichtspersonen der 
SVLFG, die ihn am Sicherheitstag in 
Schallstadt unterstützen, bereits seit 
langem. Im ersten Teil der Veranstal-
tung informierte SVLFG-Mitarbeiter 
Johann Thum über das aktuelle Un-
fallgeschehen im Forst sowie die Än-
derungen der neuen Durchführungs-
anweisung zu den Unfallverhütungs-
vorschriften Forst (VSG 4.3). Der 
Nachmittag stand mit „Fit im Forst“ 
im Zeichen der Gesundheitspräven-
tion. Von Rückentests, über rücken-
gerechte Ausgleichs- und Entspan-
nungsübungen bis zur Vorstellung 
der Gesundheitsangebote der SVLFG 
reichte die Themenpalette. Bei den 
Rückenübungen  von SVLFG-Mitar-
beiter Stefan Leipnitz waren alle Teil-

nehmer selbst aktiv. Im fachprak-
tischen Teil fällte ein Teilnehmer 
eine durch Triebsterben geschädigte 
Esche. Dabei wurden die im Theorie-
teil erarbeiteten Fachkenntnisse an-
gewandt.
 
In qualifizierte Fachkräfte investieren
Die Zusammenarbeit der selbstän-
digen Unternehmer beim Arbeits-
schutz ist keine Selbstverständlich-
keit. Aber sie haben erkannt, dass 
sie daraus Vorteile nutzen können. 
Künftig wünschen sie sich noch mehr 
Wertschätzung des Arbeitsschut-
zes durch die Auftraggeber bei Aus-
schreibungen.  “Es muss im wahrsten 
Sinne des Wortes etwas Wert sein, 
wenn ein Unternehmer in gut aus-
gebildete und qualifizierte Arbeits-
kräfte investiert“, so Forstingenieur 
Pum.� n 

Sicherheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

Daniel Ramstein, Forst & Holzarbeiten:„Den Sicherheitstag fand ich zum zweiten Mal sehr gelungen. 
Leider schlafen gute Vorsätze im 
Arbeitsalltag wieder etwas ein. Daher ist es gut, immer wieder an 
sinnvolle Übungen, die man einfach 
in die Arbeitsabläufe integrieren 
kann, erinnert zu werden.“

Wolfgang Stühn, 

Forst und Grünflächenpflege:

„Der diesjährige Arbeitssich
er-

heitstag hat wieder gezeigt
, wie 

wesentlich Präventionsmaßnah-

men sind. Den Austausch unter 

uns Forstkol
legen, begleitet

 durch 

die Fachreferenten der SVLFG, 

halte ich für sehr wichtig.“

Benedikt Pum, Forstunternehmen & Ingenieurbüro:
„Arbeitsschutz ist kein notwen-diges Übel, sondern eine klar de-finierte Pflichtaufgabe eines jeden 

Arbeitgebers. Die Einhaltung der 
gesetzlichen Vorschriften ist auch 
eine Wertschätzung aller Mitar-beiter.“

LSV-info
Ihren zuständigen Ansprechpartner 
finden Sie unter unter www.svlfg.de > 
Prävention > Ansprechpartner.
Ihre Fragen richten Sie bitte an
praevention@svlfg.de



Wenn Kinder an Windpo-
cken erkranken, sind die 

juckenden Pusteln am ganzen Kör-
per gefürchtet. Meistens verläuft die 
Virusinfektion harmlos und ist bald 
vergessen. Was bleibt, sind die Krank-
heitserreger. Sie nisten sich in den 
Nervenwurzeln der Rückenmarks-
nerven, den Ganglien, ein. Im Alter 
oder bei geschwächtem Immunsys-
tem können diese Viren wieder aktiv 
werden. Sie treten dann als Gürtelro-
se (medizinisch: Zoster) auf. Grün-
de für ein geschwächtes Immunsys-
tem können eine schwere Krankheit, 
Stress oder hohes Alter sein. Wie 
Windpocken tritt eine Gürtelrose 
meist nur einmal im Leben auf.
Jedes Jahr erkranken mehrere hun-
derttausend Menschen an einer 
Gürtelrose. Die Meisten sind über  
50 Jahre. Unter den über 85-jährigen 
hat jeder Zweite eine Zoster-Erkran-
kung durchlebt. Rechtzeitig ärzt-
lich behandelt heilt die Gürtelrose 
fast immer binnen weniger Wochen 
aus. Die SVLFG rät deshalb, beim Er-
scheinen der typischen Symptome 
umgehend einen Arzt aufzusuchen. 
„Gürtelrose kann am ganzen Kör-
per, also auch im Gesicht und am 
Kopf auftreten. Dann spricht man 
von einer Gesichtsrose. Meistens ist 
aber der Rumpf betroffen“, erklärt 
Dr. Alexander Zink, Oberarzt an der 
Universitätshautklinik der Techni-
schen Universität München. „Typi-
sche Symptome sind zunächst ein-
seitige Hautveränderungen, die mit 
einem Ziehen einhergehen, bevor der 
Schmerz einsetzt“, so der Hautarzt 
weiter. „Nach wenigen Tagen werden 
Bläschen sichtbar, die mit einer in-
fektiösen Flüssigkeit gefüllt sind.“ 

Gut zu behandeln
Der Arzt wird die Krankheit diag-
nostizieren und die passenden Me-
dikamente verschreiben. Sogenann-
te Virustatika verhindern die weitere 
Vermehrung der Viren. In schweren 
Fällen kann auch eine Behandlung 
mit Infusionen erforderlich sein. Die 
Behandlung mit Virustatika dauert 
fünf bis zehn Tage. Die Hautverän-
derungen bestehen nach der Behand-
lung meist noch eine Woche weiter 
und klingen dann langsam ab. Dr. 
Zink warnt eindringlich davor, den 
Arztbesuch hinauszuzögern: „Wird 
die Gürtelrose nicht rechtzeitig be-
handelt, können Schäden zurück-
bleiben. Die zum Teil als schier un-
erträglich empfundenen Schmerzen 
können medikamentös gut behandelt 
werden, die Schmerzmittel kann der 
Patient in Absprache mit dem Arzt 
einnehmen, solange die Schmerzen 
anhalten“, beruhigt Dr. Zink. Er rät 
von einer Selbstmedikation ab. Frei 
verkäufliche Schmerzmittel reichen 
erfahrungsgemäß nicht aus.
Ein wichtiger Hinweis für pflegende 
Angehörige: Ansteckend ist die Gür-
telrose nur für Menschen, die noch 
keine Windpocken hatten und nicht 
dagegen geimpft sind.

Ein Angehöriger ist erkrankt, was 
ist zu beachten?
Auch hier gilt: Sobald ein Verdacht 
auf Gürtelrose vorliegt, muss der Be-
troffene sofort zum Arzt. „Falls Sie 
noch keine Windpocken hatten und 
nicht dagegen geimpft sind, soll-
ten Sie bei der Krankenpflege darauf 
achten, nicht direkt mit der Flüssig-
keit der Hautbläschen in Kontakt zu 
kommen“, rät Dr. Zink.� n

Verlieren Sie bei den ersten Anzeichen einer Gürtel-
rose keine Zeit und gehen Sie sofort zum Arzt. 

Ein Schmerz zum
aus der Haut fahren 

 Dr. Alexander Zink
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Sonnenlicht wirkt sich positiv 
auf die Psyche aus und ist not-

wendig zur Bildung von Vitamin D, 
das für den Knochenaufbau sorgt. 
Dennoch muss jeder, der sich im 
Frühjahr und Sommer draußen auf-
hält, auf einen ausreichenden Son-
nenschutz achten. 

Gesundheitsrisiko Hautkrebs
Die weltweit steigende Zahl von 
Hautkrebserkrankungen ist alarmie-
rend. Hochrechnungen auf Basis der 
Daten des Krebsregisters Schleswig-
Holstein von 2017 zeigen, dass die 
Krankheit weiter auf dem Vormarsch 
ist. 2014 erkrankten rund 291.000 
Menschen neu, davon etwa 254.000 
an hellem Hautkrebs. Dies sind etwa 
zehn Prozent mehr als im Vorjahr. 
Medizinische Studien belegen, dass 
grundsätzlich jeder Sonnenbrand 
die Gefahr einer Erkrankung er-
höht. Schon bevor ein Sonnenbrand 
entsteht, schädigt UV-Strahlung die 
DNS, das „Computerprogramm“ in 
unseren Zellen. Bis zu einem gewis-
sen Maß ist der Körper in der Lage, 
die DNS zu reparieren. Ist der Scha-
den größer, kann an den betroffenen 
Stellen Krebs entstehen.

Schutz vor Sonnenbrand
Sonnenbrand sollte dringend vermie-
den werden. Erste erkennbare Reak-

tion ist die Rötung der Haut. Son-
nenbrand ist eine im Wesentlichen 
durch UV-B-Strahlung verursach-
te Entzündung der Haut. Laut Deut-
schem Wetterdienst ist die ursäch-
liche UV-Strahlung besonders hoch 
in den Monaten Juli bis August. Das  
Tückische am Sonnenbrand ist, 
dass er zunächst spurlos wieder ver-
schwindet. Im günstigsten Fall ist die 
Haut danach „nur“ gebräunt. 

Direkten Sonnenkontakt vermeiden
Grundsätzlich sollte in den sonnen-
reichen Monaten der Aufenthalt in 
der Mittagszeit im Freien vermieden 
und die Haut vor UV-Strahlen ge-
schützt werden. Jeder Unternehmer, 
der sich oder seine Mitarbeiter der 
Sonne bei Arbeiten unter freiem Him-
mel aussetzt, ist gefragt, nach wirksa-
men Lösungen zum Sonnenschutz zu 
suchen und diese umzusetzen. 

Technische Maßnahmen 
Die UV-Belastung kann wie folgt re-
duziert werden: 
n � Arbeiten in geschlossenen, über-

dachten und klimatisierten Fahr-
zeugkabinen 

n � Überdachungen an Arbeitsplätzen 
im Freien 

n � Einsatz von Sonnenschirmen/Son-
nensegeln (UV-Schutzkennzeich-
nung beachten), beispielsweise 
bei Pflaster-, Pflanz-, Sortier- und 
Schachtarbeiten.

Organisatorische Maßnahmen 
Auch bei bedecktem Himmel wirkt 
UV-Strahlung durch Reflexion. In 
unseren Breitengraden ist die Son-
neneinstrahlung in der Sommer-
zeit zwischen 11 und 15 Uhr am in-
tensivsten. Arbeitszeiten sollten in 

die frühen Morgen- beziehungsweise 
Vormittagsstunden gelegt werden.

Persönliche Schutzmaßnahmen 
Ideale Sonnenschutzbekleidung soll-
te möglichst viele Hautpartien bede-
cken und nicht zu eng  anliegen. Es 
eignen sich gewaschene, dicht geweb-
te Baumwollkleidung, spezielle Son-
nenschutzkleidung mit entsprechen-
der Kennzeichnung, Sonnenhut und 
Sonnenbrille mit UV-Schutz. Son-
nenschutzmittel bzw. –cremes kom-
men auf die unbedeckten Hautstel-
len, die sogenannten Sonnenteras-
sen. Das sind vor allem Gesicht, Hals, 
Nacken, Ohren und gegebenenfalls 
Schultern sowie bei weniger Haaren 
auch der Kopf. Beim Eincremen gilt: 
„Viel hilft viel“. Das heißt, der Licht-
schutzfaktor (LSF) der Sonnencreme 
sollte möglichst hoch gewählt und 
die Creme reichlich aufgetragen wer-
den. Es wird mindestens LSF 30 emp-
fohlen. Regelmäßiges Nachcremen ist 
wichtig (alle zwei Stunden). Mehr
faches Auftragen verlängert aller-
dings nicht die Aufenthaltsdauer in 
der Sonne.� n

Sonnenschutz – Sonnenklar!

Lass Dich nicht 
verbrennen 

LSV-info
Informationen unter www.svlfg.de, 
Suchbegriff: Broschüre Sonnenschutz

Sonnenstrahlen wirken 
auf den menschlichen 
Körper vielfach positiv. 
Doch zu viel Sonne schä-
digt die Haut und jeder 
Sonnenbrand erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, an 
Hautkrebs zu erkranken. 
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Beitrag zur Alterskasse –
Zuschussantrag nicht vergessen!

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ Aktuell

Ein Beitragszuschuss wird nur 
auf Antrag gewährt. Er kann 

formlos, zum Beispiel per E-Mail 
oder telefonisch, gestellt werden.

Die Alterskasse (LAK) bewilligt den 
Zuschuss im Regelfall ab Beginn des 
Kalendermonats, in dem die letzte 
Anspruchsvoraussetzung erfüllt ist, 
zum Beispiel mit Beginn der Versi-
cherungspflicht. Dazu muss der An-
trag rechtzeitig gestellt werden, das 
heißt innerhalb von drei Kalender-
monaten nach diesem Zeitpunkt. An-
derenfalls kann der Zuschuss erst ab 
dem Antragsmonat gezahlt werden. 
Falls die Versicherungspflicht zur 
LAK rückwirkend festgestellt wird, 
beginnt die Frist im Normalfall mit 
Ablauf des Monats, in dem die LAK 
ihren Aufnahmebescheid bekannt 
gibt.

Voraussetzungen für den Zuschuss
Ein Zuschussanspruch ist abhän-
gig von der Höhe des vom Landwirt 
und von seinem Ehepartner erzielten 
landwirtschaftlichen und außerland

Mitglieder der Alterskasse können auf Antrag einen Zuschuss zu 
ihrem Beitrag erhalten. Der Höchst-Zuschuss beträgt in diesem Jahr 
monatlich 148 Euro (West) und 131 Euro (Ost).

wirtschaftlichen Einkommens (zum 
Beispiel aus Gewerbebetrieb, aus 
einem Arbeitsverhältnis) und Er-
werbsersatzeinkommens (zum Bei-
spiel Arbeitslosengeld, Krankengeld, 
Elterngeld, Renten aus der gesetz-
lichen Renten- oder Unfallversiche-
rung).
Die Einkommensgrenze liegt für Al-
leinstehende bei 15.500 Euro und für 
Verheiratete bei 31.000 Euro jährlich.
Wird der Gewinn nach Buchfüh-
rungsgrundsätzen ermittelt (§ 4 Abs. 
1 oder Abs. 3 des Einkommensteuer-
gesetzes, EStG), entnimmt die Alters-
kasse das anzurechnende landwirt-
schaftliche und außerlandwirtschaft-
liche Einkommen grundsätzlich dem 
maßgeblichen Einkommensteuerbe-
scheid. Erzieltes Erwerbsersatzein-
kommen ist ebenfalls zu berücksich-
tigen. 
Wird der Gewinn aus Land- und 
Forstwirtschaft nach Durchschnitts-
sätzen festgesetzt (§ 13a EStG), be-
rücksichtigt die LAK zwar das im 
Steuerbescheid festgesetzte außer-
landwirtschaftliche Einkommen, 
das landwirtschaftliche Arbeitsein-
kommen muss jedoch aus dem Wirt-
schaftswert des landwirtschaftlichen 
Unternehmens und den Beziehungs-
werten nach der Arbeitseinkom-
mensverordnung Landwirtschaft 
(AELV) berechnet werden. Auch hier 
ist ein Erwerbsersatzeinkommen zu 
berücksichtigen. 
Liegt kein Einkommensteuerbe-
scheid vor, zum Beispiel bei Landwir-
ten, die nicht zur Einkommensteu-
er veranlagt sind, berücksichtigt die 
Alterskasse das im vorvergangenen 
Kalenderjahr erzielte Einkommen. 
Auch in diesen Fällen ist das Arbeits-
einkommen aus Land- und Forst-

wirtschaft aus dem Wirtschaftswert 
und den Beziehungswerten nach der 
AELV zu bestimmen.
Wird aktuell kein Zuschuss gewährt 
und liegt das Einkommen laut Steuer-
bescheid unter den genannten Gren-
zen, empfiehlt die LAK, einen Antrag 
auf Beitragszuschuss zu stellen.

 „Junglandwirte-Regelung“
Diese Regelung kommt Landwirten 
zugute, die erstmals zur Beitrags-
zahlung herangezogen werden. Da 
sie laut letztem Steuerbescheid oder 
im vorvergangenen Jahr kein land-
wirtschaftliches Einkommen erzielt 
haben, muss in diesen Fällen an-
fänglich kein landwirtschaftliches 
Einkommen angerechnet werden. 
Wurde auch kein oder nur ein ge-
ringes anderweitiges Einkommen, 
zum Beispiel als Arbeitnehmer, er-
zielt, kommt unter Umständen sogar 
ein sehr hoher Beitragszuschuss in 
Betracht. Dies ändert sich erst, wenn 
im Steuerbescheid ein landwirt-
schaftliches Einkommen festgestellt 
wird oder die Betriebsübernahme 
durch Zeitablauf im „vorvergangenen 
Jahr“ liegt.
Insbesondere bei Beginn der Bei-
tragspflicht wird daher ein Beitrags-
zuschussantrag empfohlen. Am bes
ten wird der Antrag sofort bei Be-
triebsübernahme gestellt, um die 
Fristen zu wahren.� n

LSV-info
Antragsvordrucke finden Sie im 
Internet unter www.svlfg.de, 
Suchbegriff: Beitragszuschuss.

Bianca Hoffmann, Mitglied der 
Vertreterversammlung der SVLFG:

„Vor allem Hofüber-
nehmer können einen 
hohen Beitragszu-
schuss erhalten. Und 
Unternehmer, die 
bislang keinen An-
spruch auf Zuschuss 
hatten, können in 
diesem Jahr durch 
gesunkene Werte in der 
maßgeblichen Arbeits-
einkommensverordnung profitieren. Stellen 
Sie einen Antrag bei der LAK.“
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Eine ungeregelte Betriebsüber-
gabe kann die Gesundheit 

belasten. Handlungsbedarf besteht 
nicht nur betriebswirtschaftlich, im 
Seminar „Betriebsübergabe – ein Ge-
sundheitsthema“  wird vor allem die 
emotionale Seite der Übergabe the-
matisiert.

Stressmanagement 
Das Seminar „Stressmanagement“ 
hilft, die eigenen Stressfaktoren und 
-reaktionen zu kennen, eigene Kraft-
quellen zu finden und in den Alltag 
einzubauen. Wie kann man sich vor 
Überlastung schützen? Bewegungs- 
und Entspannungstechniken werden 
im Seminar vermittelt.

Weitere Angebote
Bewegung, Entspannung und ge-
sundheitsgerechte Arbeits- und Ver-
haltensweisen sind Inhalte bei „Ge-
sundheit kompakt“. Die „Trainings- 
und Erholungswoche für pflegende 
Angehörige“ gibt Tipps und Tricks 
zur Pflege und Gelegenheit zur kör-
perlichen und seelischen Erholung 
der Pflegenden. Mit „Gesprächsfüh-
rung nach traumatischen Ereignis-
sen“ soll Rüstzeug an die Hand gege-
ben werden, um auf Personen zuge-
hen zu können, die Schlimmes erlebt 
haben, um sie in ihrer schwierigen 
Lebensphase unterstützen zu kön-
nen.� n

LSV-info
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.svlfg.de > Gesundheitsangebote.

gesundheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

Mit uns im Gleichgewicht
Gesundheitsangebote mit freien Plätzen

Standort Termin Ansprechpartner

Betriebsübergabe - ein Gesundheitsthema

Hotel Schröder
27419 Groß Meckelsen

13.11. - 16.11.18 Christine.Leicht@svlfg.de
Tel. 0561 785-16381

Hotel Niedersachsen
37671 Höxter

10.09. - 13.09.18 Juergen.Rosummek@svlfg.de
Tel. 0561 785-14049

Bildungshaus Neckarelz
74821 Mosbach-Neckarelz

04.12. - 07.12.18 Christiane.Mayer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16416

Schwäbische Bauernschule
88339 Bad Waldsee

19.11. - 22.11.18 Christiane.Mayer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16416

Hotel Summerhof
94086 Bad Griesbach

05.11. - 08.11.18
10.12. - 13.12.18

Gerd.Gmeinwieser@svlfg.de
Tel. 0561 785-13071

Trainings- und Erholungswoche für pflegende Angehörige

Fachklinik und Moorbad
16259 Bad Freienwalde

18.11. - 25.11.18 Sandra.Schlag@svlfg.de
Tel. 0561 785-12459

Asklepios Klinik
23611 Bad Schwartau

11.11. - 18.11.18 Christine.Leicht@svlfg.de
Tel. 0561 785-16381

Landgrafen-Klinik 
31542 Bad Nenndorf

17.06. - 24.06.18
07.10. - 14.10.18

Heike.Sprengel@svlfg.de
Tel. 0561 785-16437

Klinik Solequelle
59597 Bad Westernkotten

05.12. - 12.12.18 Juergen.Rosummek@svlfg.de
Tel. 0561 785-14049

Klinik Lohrey
63628 Bad Soden-Salmünster

21.10. - 27.10.18
28.10. - 03.11.18
11.11. - 17.11.18

Wilfried.Ofer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16864

Fachklinik Falkenburg
76332 Bad Herrenalb

15.09. - 22.09.18 Christiane.Mayer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16416

Rehaklinik FRISIA
83646 Bad Tölz

24.10. - 31.10.18
28.11. - 05.12.18

Sieglinde.Schreiner@svlfg.de
Tel. 0561 785-16166

Klinik Rosenhof
84364 Bad Birnbach

04.11. - 11.11.18
02.12. - 09.12.18

Sieglinde.Schreiner@svlfg.de
Tel. 0561 785-16166

Moorsanatorium 
88410 Bad Wurzach

17.06. - 24.06.18
02.12. - 09.12.18

Christiane.Mayer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16416

Gesundheit kompakt

Landgrafen-Klinik
31542 Bad Nenndorf

16.04. - 19.04.18 Christine.Leicht@svlfg.de
Tel. 0561 785-16381

Moorsanatorium 
88410 Bad Wurzach

12.11. - 15.11.18 Christiane.Mayer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16416

Hotel Summerhof
94086 Bad Griesbach

12.11. - 15.11.18 Gerd.Gmeinwieser@svlfg.de
Tel. 0561 785-13071

Gesprächsführung nach traumatischen Ereignissen

Nordsee-Akademie
25917 Leck

06.09. - 07.09.18 Juergen.Rosummek@svlfg.de
Tel. 0561 785-14049

Stressmanagement

Nordsee-Akademie
25917 Leck

04.12. - 07.12.18 Heike.Sprengel@svlfg.de
Tel. 0561 785-16437

Hotel Niedersachsen
37671 Höxter

09.10. - 12.10.18 Juergen.Rosummek@svlfg.de
Tel. 0561 785-14049

Moorsanatorium 
88410 Bad Wurzach

30.10. - 02.11.18
21.11. - 24.11.18

Christiane.Mayer@svlfg.de
Tel. 0561 785-16416

Hotel Summerhof
94086 Bad Griesbach

08.06. - 11.06.18
29.06. - 02.07.18
11.10. - 14.10.18
22.11. - 25.11.18

Gerd.Gmeinwieser@svlfg.de
Tel. 0561 785-13071

Die Gesundheitsange-
bote der SVLFG sollen 
helfen, mit besonderen 
Lebenssituationen 
besser umgehen zu 
können und so möglichst 
gesund zu bleiben.
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KATERMORITZ
Kräuter sind 

gesund und schmecken am 
besten, wenn sie frisch aus dem 
Garten oder der Natur kommen. 

Frage aber immer einen Erwachsenen, 
bevor du sie isst. Manche Pflanzen 

sehen Kräutern ähnlich, sind 
aber giftig.

Kinder pflanzen einen Kräuterkasten an. 
Sie können wochenlang gesunde, frische 

Kräuter ernten. Bunte Blumen und Dekoration 
machen den Kräutergarten schön.

FRISCH IN DEN FRÜHLING

Kinder sicher und gesund

Auflösung im Spiegel lesbar: 6 ,5 ,4 ,2 ,1

KRÄUTERQUARK

Du brauchst für zwei Portionen:
250 g Sahnequark, 1 Handvoll Kräuter (zum 
Beispiel Schnittlauch, Petersilie, Kresse,

Minze, Melisse) sowie Salz, Pfeffer 
und 1 bis 2 Tropfen Zitronensaft

Wasche die Kräuter gut in klarem 
Wasser, zerkleinere sie mit einer 
Schere, vermische sie mit dem 
Quark und würze alles mit etwas

Salz und Pfeffer. Verfeinere 
den Quark mit Zitronensaft.

Schmeckt sehr gut 
zu gekochten 

Kartoffeln

FÜR SCHLAUE FÜCHSE
Welche Pflanzen können in den Salat?

Petersilie

1 2 3

Kresse Efeu

4 5 6

Pimpernelle Schnittlauch Pfefferminze

BASTELTIPP
In dem Kräuterkasten kannst du dir einen 
Zwergenwald einrichten.

Gieße deinen 
Kräutergarten 

ab und zu.
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aktuell ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

Messen und Veranstaltungen 
Die SVLFG von März bis mai 2018 vor Ort

Datum Ausstellung/Ort Homepage

17.03. bis 18.03. BEDA Markt Bitburg (Rheinland-Pfalz) www.beda-markt.de

13.04. bis 15.04. FORST live Offenburg (Baden-Württemberg) www.forst-live.de

18.04. bis 22.04. Agrarschau Allgäu, Dietmannsried (Bayern) www.agrarschau-allgaeu.de

24.04. bis 26.04. Deutsche Baumpflegetage, Augsburg www.forum-baumpflege.de

26.05. bis 03.06. Südwest Messe, Villingen-Schwenningen (Baden-W.) www.suedwest-messe-vs.de

Eine unpünktliche Beitragszahlung ist teuer und unnö-
tig. Häufig wird der Zahltag einfach nur vergessen. Der 
Beitrag wird nur wenige Tage zu spät gezahlt und schon 
werden Säumniszuschläge und Mahngebühren erhoben. 
Leider passiert dies immer noch viel zu oft und sorgt für 
Verärgerung bei den Beitragszahlern.

Alle Sozialversicherungsträger sind nach dem Sozialge-
setzbuch verpflichtet, bei verspäteter Beitragszahlung 
Säumniszuschläge und Mahngebühren zu erheben. Die 
SVLFG bildet da keine Ausnahme und muss daher auch bei 
nur eintägiger Verspätung entsprechend verfahren. Dabei 
ist zu beachten, dass es auf den Zahlungseingang bei der 
SVLFG ankommt. Das Risiko der „Banklaufzeiten“ trägt der 
Beitragspflichtige. Wurde die Zahlung zu spät veranlasst, 
ist pro angefangenem Monat der Säumnis ein Zuschlag von 
1 Prozent des auf volle 50 Euro abgerundeten Beitrages zu 
zahlen. Bei einem Beitrag von 2.500 Euro sind das unnöti-
gerweise 25 Euro. Viel Geld für einen Moment der Unacht-
samkeit. Auf die Gründe der Verspätung kommt es nicht 
an. Der Gesetzgeber hat den Sozialversicherungsträgern 
diesbezüglich keinerlei Ermessensspielraum eingeräumt.

So ärgerlich diese Säumniszuschläge sind, so einfach ist es, 
sie zu vermeiden. Bei einer Teilnahme am bequemen Last-
schriftverfahren

n  �buchen wir nur die fälligen Beiträge ab,

n  �zahlen Sie zum letztmöglichen Zeitpunkt,

n  �können Sie ihr SEPA-Lastschriftmandat jederzeit 
widerrufen,

n  �berücksichtigen wir schnellstmöglich jeden 
Änderungswunsch.

Jeder, der ein Mandat erteilt, profitiert auch unmittelbar, 
denn eine Überwachung von Zahlungsterminen entfällt 
und kostenpflichtige Zahlungsaufforderungen sind kein 
Thema mehr. Das Lastschriftverfahren ist risikolos und 
kostengünstig. Der Gang zur Bank oder zusätzliche Arbeit 
am PC entfallen und der Beitrag ist in jedem Fall rechtzeitig 

und vollständig gezahlt. Unnötige Kosten sowie Buchungs-
gebühren der Bank bleiben so dauerhaft erspart. Wenn es 
um die Beitragszahlung geht, ist das Lastschriftverfahren 
sozusagen ein Rundum-Sorglos-Paket.

Die SVLFG wird im April 2018 alle Beitragspflichtigen, die 
ihre Beiträge noch überweisen, anschreiben und die Teil-
nahme am Lastschriftverfahren bewerben. Nutzen Sie die 
Chance und erteilen Sie uns eine Einzugsermächtigung 
(SEPA-Lastschriftmandat). Senden Sie einfach das dem 
Schreiben beigefügte Formular ausgefüllt und unterschrie-
ben zurück. Den Rest erledigt die SVLFG. Unter www.svlfg.
de > Service > Formulare > Versicherung > Beitrag > Allge-
mein finden Sie schon jetzt das Formular.

Ein Erfolg der Werbeaktion führt zu effizienteren und wirt-
schaftlicheren Abläufen. Das ist ein Vorteil für „beide Sei-
ten“, denn was die SVLFG einsparen kann, kommt allen 
Beitragspflichtigen durch geringere Verwaltungskosten 
zugute. 

Lastschriftverfahren

Beiträge einfach und günstig zahlen



Hand- und Hautschutzplan
Was Wann Wie

Hautschutz

Vor Arbeitsbeginn auf-
tragen, nach Pausen und 
gegebenenfalls nach dem 
Händewaschen.

Creme auf den Handrü-
cken geben. Sorgfälltig im 
Bereich der Hand, Finger-
zwischenräume, Finger-
kuppen, des Nagelbettes 
und des Handgelenkes 
einreiben.

Handschuhe

Bei Feuchtarbeiten,  
verschmutzenden und  
mechanisch belastenden 
Arbeiten, Kontakt mit  
Gefahrstoffen, 
Infektionsgefahr.

Handschuhe nur mit tro-
ckenen, sauberen Händen 
benutzen. Bei langen Tra-
gezeiten öfter wechseln. 
Bei flüssigkeitsdichten 
Handschuhen Baumwoll-
handschuhe als Unterzie-
her verwenden.

Hände waschen

Nur bei sichtbarer oder 
spürbarer Verschmutzung.

Handreiniger auf die ver-
schmutzte Haut auftragen, 
kurz einwirken lassen, 
unter lauwarmem Wasser 
abwaschen, Hände ab-
trocknen und Hautschutz 
auftragen.

Hautpflege

Nach der Arbeit (nach dem 
letzten Händewaschen).

Creme auf den Handrü-
cken geben. Sorgfälltig im 
Bereich der Hand, Finger-
zwischenräume, Finger-
kuppen, des Nagelbettes 
und des Handgelenkes 
einreiben.

Hände 
desinfizieren

Vor Arbeitsbeginn, vor 
und nach hygiene- 
sensiblen Tätigkeiten,  
bei Infektionsgefahr.

Alkoholische Händedesin-
fektion: Mittel in die Hohl-
hand geben und sorgfältig 
30 Sekunden einreiben.


